
Hof und Burg dem Erzbischof Balduin unter dem Vorbehalte
des Wiederkaufsrechts, das indes Karl IV. fallen ließ. Fortan
hlieb Freudenburg in ungeteilter Gemeinschaft dem Erzbistum
Trier und dem Herzogtum Luxemburg.

Im Jahre 1489 wurde Arnold Syrk, der auch Monteler
innehatte, zum Erbgrafen von Freudenburg eingesetzt. Nach
einigen Wechseln kam sie an die Abtei Maximin.

Nach den aus Quadern aufgeführten Giebelmauern zu urteilen,
war die Burg bis zur französischen Revolution bewohnt. Von
hohen Türmen, dicken Mauern, engen Fensteröffnungen und
andern zur Verteidigung bestimmten Vorrichtungen ist nichts zu
sehen. Die heutigen Überreste zeigen eine zwar geräumige, aber
friedliche Wohnung, die wahrscheinlich erst von den Maximiner
Herren erbaut wurde.

Obgleich die Burg auf einem wichtigen Punkte stand, so
var sie doch zu keiner Zeit von Bedeutung, weder als Burg für
raub und fehdesüchtige Ritter noch als sicherer Verteidigungs—
vunkt gegen die vielen Einfälle der Franzosen. Trotz ihrer
künstlichen Bauart und natürlichen Lage war ihr doch leicht
anzukommen, da kein Wasser und kein Graben den Feind abzu—
wehren vermochten. Sie wurde auch nur einmal belagert, ohne
daß es zu harten Kämpfen gekommen wäre.

Die Freudenburger leisten den Franzosen Widerfsland.

Als im Oktober 1792 die Franzosen in das kurtrierische
Gebiet einfielen, beschlossen die Bewohner des Städtchens Freuden—
burg, Widerstand zu leisten und sich nicht zu unterwerfen.

Das heutige Dorf Freudenburg besaß zur damaligen Zeit
Stadtrechte und gehörte der Abtei Maximin bei Trier. Es
stand unter dem Schutze des deutschen Kaisers und war der Sitz
eines Zuchtpolizei- und Blutgerichtes, welches am ersten Tage
eines jeden Monats gehalten wurde und noch im Jahre 1781


